
ın der tage War, sıch die Macht derın deriage war, sich gegen die Macht der  C—Bifi;zéisché Réligioé und Chriéteritum  westlichen Kanonenboote zu verteidigen. Nach  den beiden Weltkriegen wurde das Festland Chi-  nas ein kommunistischer, atheistischer Staat.  Deshalb können wir bloß feststellen, daß das  Christentum in China keinen großen Zulauf  fand. Es muß Gründe geben, die diese Tatsache  erklären; die wichtigste Ursache könnte im Den-  ken des chinesischen Volkes liegen.  Weitverbreitet ist die Ansicht, Chinesen seien  schlicht areligiös. Bertrand Russell hat sich dazu  wie folgt geäußert: «China ist bar jeglicher Reli-  gion, nicht bloß in den höheren Schichten, son-  Shu-hsien Liu  dern auch quer durch die Bevölkerung. Sehr  eindeutig ist der ethische Kode, der jedoch nicht  Das Christentum ifi der Sicht  streng oder richtend ist und das Wort <Sünde»  nicht kennt. Zudem gab es — bis vor kurzem  durch Einfluß aus Europa — keine Wissenschaft  der chinesischen Religion  »  Professor  und keine Industrialisierung  Liang Sou-ming (geb. 1893) pflichtet dieser Sicht  bei, wenn er in einem kürzlich veröffentlichten  Artikel schreibt: «Die Chinesen sind die einzigen  I. Sind Chinesen areligiös?  Menschen der Welt, die wenig Interesse an Reli-  Das Christentum kam vermutlich in der frühen  gion zeigen und damit nicht viel zu tun haben;  Tang-Dynastie über Rom nach China. Kaiser  man könnte von ihnen sagen, sie seien ein <areli-  Kaı Tsung gab 635 n. Chr. ein Edikt heraus, das  giöses Volk».»* Erstaunlicherweise teilen sogar  eine tolerante, ja sogar fördernde Haltung gegen-  viele christliche Missionare die Sicht des Athei-  über der nestorianischen Kirche ausdrückte.  sten Russell. Als ich 1964 an der Universität von  Dennoch starb die Kirche nach der religiösen  Indiana einen Orientierungskurs besuchte, sagte  mir ein älterer Herr — er war früher Missionar in  Verfolgung im Jahre 843 n. Chr. fast völlig aus.  Der Buddhismus kam zu neuem Leben, nicht  China — folgendermaßen seine Meinung: «China  aber der Nestorianismus. Es erfordert nähere  war eine große Nation, hatte eine sehr hohe  wissenschaftliche Untersuchungen, um die  Moral; nur fehlt es ihr an religiösem Glauben;  Gründe für diese historische Tatsache herauszu-  das Christentum wäre eine sehr wertvolle Ergän-  finden‘.  zung der chinesischen Kultur.»  Während der späten Ming-Dynastie ließ sich  Leider kam die Vereinigung beider nie zustan-  der großartige Jesuitenpionier Matteo ‘Ricci  de. Und man fragt sich erstaunt, warum dies so  (1552—1610) im Jahre 1600 in Peking nieder, wo  sei. Wenn Panl Tillich Recht hat, daß nur Glaube  er alsbald ausgezeichnete Beziehungen mit eini-  dem Glauben widerspricht, dann gibt es keinen  gen chinesischen Intellektuellen anknüpfte. Mis-  Widerspruch zwischen der chinesischen Kultur  sionare aus dem Westen blieben mit dem kaiserli-  und dem Christentum. Die Tatsache, daß die  chen Hof fast über zwei Jahrhunderte — bis zum  geplante Zusammenführung beider nie gelungen  Beginn des 18. Jhts. — verbunden, als sie durch  ist, läßt einen tieferen Grund vermuten, der dies  den sog. Ritenstreit gezwungen wurden, sich  verhindert hat. Könnte es sein, daß die Chinesen  entweder für den Primat des Papstes oder für den  ihren eigenen Glauben haben, der starken Wi-  Sohn des_Himmels zu entscheiden. Zum Chri-  derstand gegen die christliche Lehre leistet?  stentum Übergetretene gab es wenige; der Ein-  Wenn wir weiterhin an der traditionellen De-  fluß der Missionare auf den Verlauf der chinesi-  finition von Religion als Glaube an einen über-  schen Geschichte war gering, schon gar nicht zu  natürlichen Gott festhalten, dann sind die Chine-  vergleichen mit ihrer Wirkung auf Europa durch  sen wirklich areligiöse Menschen. Diese Defi-  die Berichte über das Land Katai?.  niıtion ist jedoch völlig unzulänglich, da sie nicht  Seit der späten Ching-Dynastie steigerten sich  einmal den Buddhismus zutreffend beschreibt,  d_ie missionarischen Aktivitäten, als China nicht  der — das leugnet wohl kein Mensch — eine der  49Chinesische Religion und Christentum westlichen Kanonenboote verteidigen. ach
den beiden Weltkriegen wurde das Festland Chi-
[14S$ eın kommunistischer, atheıstischer Staat.
Deshalb können WIr blo(ß feststellen, da{fß das
Christentum in Chına keinen großen Zulauf
fand Es mMu: Gründe geben, die diese Tatsache
erklären: die wichtigste Ursache könnte 1M Den-
ken des chinesischen Volkes liegen.

Weıtverbreıitet 1st die Ansıicht, Chinesen sejen
schlicht arelig1ös. Bertrand Russell hat sıch azu
WI1e tolgt geaußert: Chıina 1st bar jeglıcher elı-
210N, nıcht blo{fß in den höheren Schichten, SON-

Shu-hsien Liu dern auch qucer durch die Bevölkerung. Sehr
eindeutig 1St der ethische Kode, der jedoch nıcht

Das Chrıistentum in der Sıcht StrenNg oder richtend 1st und das Wort <Sündes>
nıcht kennt. Zudem gab S bıs VOTr kurzem
durch Einfluß AUS Europa keine Wıssenschaftder chinesischen Religion

>> Professorun:! keıine Industrialisierung
Liang 5So4u-mMing (geb pflichtet dieser Sıcht
beı,; wenn C 1n eiınem kürzlich veröffentlichten
Artıkel schreibt: «Die Chinesen sınd die einzıgenSınd Chinesen arelıg1ös® Menschen der Welt, die wen1g2 Interesse eli-

Das Christentum kam vermutlıch ' in der frühen 2102 zeıgen und damıt nıcht viel tun haben:
Tang-Dynastie ber Rom ach Chına Kaıser INan könnte VO ıhnen Sapch, S$1e selen eın <«areli-
Kaı I'sung gab 635 n Chr. eın Edikt heraus, das Z1ÖSES Volk>. »“ Erstaunlicherweise teilen
eıne tolerante, Ja tördernde Haltung- viele christliche Miıssıonare die Sıcht des Athei-
über der nestorianıschen Kırche ausdrückte. sten Russell. Als ich 1964 der Uniıversität von
Dennoch starb die Kırche ach der relıg1ösen Indiıana eınen Orıentierungskurs besuchte,

mMır eın alterer Herr GT War trüher Mıssıonar 1nVerfolgung im Jahre 843 Chr fast völlıg Aaus.
Der Buddhismus kam Leben, nıcht Chına folgendermaßen seıne Meınung: China
aber der Nestorianısmus. Es ertordert nähere W ar eıne große Natıon, hatte eıne sehr hohe
wıssenschaftliche Untersuchungen, die Moral,; NUur tehlt CS iıhr relız1ösem Glauben:
Gründe für diese historische Tatsache herauszu- das Christentum ware eıne cehr wertvolle Ergän-finden‘. ZUuNg der chinesischen Kultur.»

Wäiährend der spaten Mıng-Dynastıe 1e4 sıch Leıider kam die Vereinigung beider nıe ZuStian-
der großartige Jesuıtenpionier Matteo Rıccı de Und INan Iragt sıch aunt, diu 1€es
(  _1  ) 1mM Jahre 1600 1ın Peking nıeder, sel. Wenn Paul Tıillich Recht hat, dafßß L1UTr Glaube

alsbald ausgezeichnete Beziehungen mıt e1IN1- dem Glauben widerspricht, ann o1bt CS keinen
sCNM chinesischen Intellektuellen anknüpfte. Miıs- Wiıderspruch zwıschen der chinesischen Kultur
S1Onare auUS dem Westen blieben mıt dem kaıserli- un dem Christentum. Die Tatsache, da{f die
chen Hoft fast über Zzwel Jahrhunderte bıs ZU geplante Zusammenführung beıider nNn1ıe gelungen
Begınn des 18 Jhts verbunden, als sS$1€e durch 1Sst;, Aflßt eiınen tieferen Grund vermuten, der dies
den S02 Rıtenstreit CZWUNSCNH wurden, sıch verhindert hat KoOnnte CS se1in, da{fß die Chıinesen
entweder für den Prımat des Papstes oder tür den ıhren eiıgenen Glauben haben, der starken VWi-
Sohn des__l-limmels entscheıiden. Zum hrı- derstand die christliche Lehre leistet?
tentum Übergetretene xab 6S wen1ge; der Eın- Wenn WIr weıterhın der tradıtionellen De-
Huß der Miıssıonare aut den Verlauf der chinesi- finıtiıon VO Religion als Glaube einen über-
schen Geschichte WAar gering, schon Sal nıcht natuürlichen Gott festhalten, annn sınd dıe Chine-
vergleichen mıt ıhrer Wiırkung auf Europa durch sen ırklich areligiöse Menschen. Diese efi-
die Berichte ber das Land Kataj“. nıtıon 1sSt jedoch völlıg unzulänglıch, da S$1e nıcht

Seıt der spaten Ching-Dynastie steigerten sıch eiınmal den Buddhismus zutreffend beschreibt,die missıonarıschen Aktıviıtäten, als Chına nıcht der das leugnet ohl eın Mensch eıne der
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größten relıg1ösen Traditionen der Welt ist; CS Konfuzianismns un Christentum:
ware eıne contradıctio ın teYmM1nıs 9 der blassısche Unterschiede
Buddhismus Nl eine <arelig1öse Religion>. Paul
Tıllich regL d «Religion> NEeEUuU definıeren und In diesem Artikel werde iıch nıcht die verschiede-
ZWar als eınen Zustand des «Ergriffenseins von nen relıg1ıösen Volksbewegungen 1in Chına eror-

tErNn,; sondern mich vielmehr auf die SO großeneiınem etzten Unbedingten»”. So betrachtet mu{fß
Ja jeder VOoO  5 uns eın höchstes Gut haben, se1l 6S das Tradıtionen, vor allem den Konfuzıanısmus be-
Geld, der Staat oder der Gott der Christen; schränken, der eınen nachhaltigen FEinfluß auf
eın Atheist kennt eiınen etzten Sınn, da CI eıne die wenıger prägenden Glaubensrichtungen 4U5S5-

letzte Verpflichtung hat Hıer entsteht das heikle geübt hat Dıie Suche der neokonfuzianıschen
Problem, dafß INnan sıch das wirklıch Letzte Sung-Ming-Philosophen WAar 7zweıtellos die Su-
WEeTrT, als Letztes behandelt werden kum- che ach eiınem höchsten Gut Ch’eng
INETN mu{fß Paul Tillich ging weıt, als SI (1033—-1107) Vvon seiınem Bruder Ch’eng
den üblıchen Gebrauch des Wortes «Religion> als Hao (1032—1085), «seıtdem C: als Fünfzehn-

oder Sechzehnjähriger hou un-1 über den Wegbedeutunglos hınstellte. Wır können jedoch Tl
ıch wıieder Recht geben, wWenn WIr Religion> diskutieren hörte, hatte CT N Satt, sıch tür Staats-
definieren als das letzte Unbedingte eines NS- prüfungen vorzubereıten; mıt aller Energıe ent-

zendenten Prinzıps, se1l CS Gott, Brahman oder schlofß sıch, den Weg suchen. Der NnOtwen-

anderes. Nun erscheint das Problem in digen Schritte unkundig trıeb C sıch 1n verschie-
eiınem Licht Der buddhistische Shunya, denen philosophischen chulen herum und be-
der Tao-Weg, der konfuzianısche Jen (Mensch- suchte tast zehn Jahre lang taoıstische un! budd-
lichkeit) scheinen höchste Ziele se1n, die CS histische Ausbildungszentren. Schließlich kehrte
miıt dem christlichen Glauben autnehmen kön- (n den <«sechs Klassıschen-» zurück, und IN

1819  3 In dieser Deutung o1ıbt 6S tatsachlich yeligiö- tand dann den Weg.«* Als Ch’eng Hao sıch
Einflüsse AaA der konfuzianischen Philoso- klargemacht hatte, da{fß «X«XUuNsSecer Weg selbstgenü-

phie®. gend 1St>» A brauchte G1 sıch nıcht länger VO den
verschiedenen Denkrichtungen WwWI1e TaoısmusDiese CUE Auffassung von Religion bietet
und Buddhismus treiıben lassen.einen weıt besseren Rahmen, Probleme des

Buddhismus, Taoısmus, Kontuzıanısmus einer- 1 )as gleiche gilt 1M Blick auf das Christentum.
seIits un: des Christentums andererseıts dis- Dıie reı wichtigsten Anlıegen der christlichen

Theologen sınd (Gott, Mensch und Welt Wırkutieren. Jogar solche, die die Chinesen tür
arelig1iös halten, SEerzZen chinesische Tradıtionen meınen, daß die chinesischen Philosophen sıch

christliche und betrachten S1e als konkur- ber sehr ahnliche Fragen beugen, ıhr Denken
aber läutt 1n gAalz anderen Bahnen. FEın Beispiel:rierende höchste Ziele Protessor Liang Sou-

mıng stellte 1mM gleichen Artikel, 1n dem Selit langem haben sS$1€e aufgehört, eınen überna-
schrieb, dıe Chinesen seıen arelıg1ös, folgendes türlıchen (Gott glauben; dessen haben S1€e
test «Die Intellektuellen scheinen mı1t Vorliebe sıch sehr bemüht, den Weg suchen, se1l 6S den

meınen, daß die «dre1 Traditionen (Kontfuzıa- buddhistischen, taoıstischen oder kontftuzıanı-
nısmus, Buddhismus und Taoısmus) AUS eın und schen. uch S1e haben sehr unterschiedliche Vor-

stellungen VO Mensch und Welt Gerade weılderselben Quelle ca und da{fß die <tünt
Traditionen (Konfuzıaniısmus, Buddhismus, die Probleme tast die gleichen sınd beı gleichze1-
Taoısmus, Christentum und Islam) eigentlıch tiıger Dıvergenz 1n den Antworten, sınd WIr 1in

der glückliıchen Lage;, wichtige vergleichendeverein1gt Sind> S  C Solch eıne Aussage zeıgt, da{fß
Studıen über beide Tradıtionen, die chinesischentfür Prot Liang Sou-miıing die chinesischen Tradı-

tionen als konkurrierende Letzte Dınge dem und die christlıchen, durchzutführen. Wır WeTl-

den 1U die Fragen ach Gott oder ach demchristlichen Glauben gleichstehen. Wenn CT die
Cu«c Detinition VO Relıgion kennenlernt, be- Weg, nach dem Menschen un: ach der Welt
7zweıfle iıch sehr, da{fß 8 auch tortan behaupten untersuchen.
wird, die Chinesen seıen arelig1öse Menschen. Es (‚ott als der Weg®s1st vielmehr > daiß die Chıinesen sıch Jetztgültig
mıit gewıssen transzendenten Prinzıpien ause1in- Der Kern des christlichen Denkens ann als eın
andersetzen, die sıch allerdings wesentlich VO über die Natıon hinausreichender Monotheıs-
Gott der Christen unterscheiden. IMNUS bezeichnet werden. Dıie alte christliche
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Theologie stand stark dem Einfluß des sıchtbar Der Weg des überlegenen Menschen
Neoplatonismus, der eiıne Emanationstheorie beginnt schlicht be1 der Beziehung VO  an Mann
lehrte, die beinhaltet dafß Gott sowohlN- und Frau, aber SCINECN außersten Reichweıiten
ent WIC 1STt Als sıch ann die ortho- sıeht INan ıh Hımmel W1C6 autf der Erde
OXe Scholastik entwickelte, wurde die panthei- gleicher Schärte »  10 Der Weg 1ST allumfassend
stische Mystik bald als Ketzerel angeprangert, da und geheimnısvoll deshalb 1ST 1r transzendent
INan sıch (sott als Schöpfer der Welt AaUusSs dem und dennoch ann 21r Leben VO annern
Nıchts vorstellte: Es o1bt großen Unter- und Frauen MItTL eintacher Intelligenz verwirk-
schied zwıschen Schöpfer un! Geschöpf und die lıcht werden daher 1STt lr auch Das
Welt 1St keinerleı VWeıse göttlıch Obwohl endgültige Engagement $r den Weg un: der
Thomas UonNn Aqgumn C1INE SCWISSC Autonomıie der Glaube sehr persönlıchen Gott sınd
Vernuntft anerkannte, blieb die Offenbarungs- ıhren wesentlichen Merkmalen sehr unterschied-
theologie der theologia naturalıs vorgeordnet. ıch und Hınsıcht nıcht vergleichbar
Kosmologische und teleologische AÄrgumente, Erbsünde oder «strebendes Sıch Bemäühen;auch ı der Annahme, S1C stichhaltig, kön-
Nen L11UTF bestätigen, da Gott ıIST; S1IC können aber Als nächstes wenden WIT unNs der rage nach dem
nıcht SdapcCh, WdS$ Gott 1ST Deshalb stehen Oftten- Menschen ach der christlichen Tradıtion 1ST

barung und Glaube ber der Vernunft Faktisch der Mensch nach dem Bıiılde (sottes geschaften,
überprüften viele Kant eingeschlossen die deshalb besitzt 16 SCWI1ISSC guLle Eigenschaften
Stichhaltigkeit dieser Argumente, aber SIC sınd ber die Christen glauben den Mythos VO

völlıg untauglıch die Exıistenz des christlichen «verlorenen Paradies;> ach der Vertreibung VO

dam un: Eva aus dem Paradies sınd ıhre ach-Gottes beweisen Deshalb wollten CIN19C Zze1t-
genössısche Theologen WI1IeEe arl Barth nıchts MIL kommen MIt der «‚Erbsünde, behaftet Obwohl
der natürlichen Theologie tun haben Gott 1ST S1IC der Rettung nıcht für wert geachtet wurden,
für SIC der SaANZ Andere,, den erkennen die sandte (sott dennoch SCINCN Sohn als Retter die
Vernunft nıcht iımstande 1IST Nur Gott annn sıch Welt Jesus wurde A11l5 Kreuz genagelt un: fand

GIiMm anderes Leben ber das Leben dieser Weltdem Menschen ottenbaren und nıcht umgekehrt
Der Mensch ann LLUT an Jesus Christus glauben hınaus Solche, die Jesus Christus ylauben,
Der transzendente Charakter Gottes 1ST dieser bekamen die Chance, werden, 1aber
Sıcht besonders auttallend JENC, dıe Jesus den Rücken kehrten, werden

Im Gegensatz 27A0 1ST der Weg das höchste dıie Unterwelt CINSCWICSCH un: leiden dort nach
dem Tag des Gerichts unaussprechliche QualenZiel der Chinesen. Der konfuzzamscbe  '“  z  D Weg ı1ST

sowohl transzendent WIC immanent?. Die Lehre Protestanten WIEC die Kalvinısten glauben, da{ß
V“O Mittelweg beschrieb CS «Der Weg des der Mensch sıch nıcht durch CISCHCS TIun retiten

überlegenen Menschen tunktioniert überall und annn alles 1ST von der Gnade (Gottes abhängig
Das Chrıistentum wırd als C1INE historische elı-1ST trotzdem verborgen Männer un: Frauen VO

Intelligenz können ıhr Wıssen austau- S1011 betrachtet Vor der Ankunft Christiı CIWAT-

schen: und dennoch o1bt CS den höchsten die Menschen das Kommen des Messıas,
Reichweiten CELWAS, W AasSs der Weiıse nıcht nach Christi Erscheinen harren S1C aut das letzte
versteht Männer und Frauen VO Intel- Gericht. So kommt der Geschichte Bedeutung
lıgenz können c58S die Praxıs un: und Ziel Es 1IST die orößte Verfehlung des
dennoch ann C6C5S den höchsten Reichweiten Menschen, sıch selbst sehr lıeben und SsCIiN

Vertrauen aut sıch selbst setzen LLUT Wenn CTgeben, das selbst der VWeıse nıcht die
Praxıs umzusetizen vermag Es entspricht der sıch SC1INCS verderbten Daseıns bewußt 1ST und
Gröfße VO  5 Hımmel und Erde, da{f Menschen Reue empfindet wırd ST C1INC Chance haben, autf-
ohl irgendetwas finden, dem SIEC grund SC1NCS Glaubens Christus und CGott Ce1in

au  en haben Nıchts der Welt Leben tinden
vermag die Gröfße des Weges überlegenen Im Gegensatz dazu bringt die allererste These
Menschen erfassen, und nıchts der Welt der Lehre V“O: Weg Z Ausdruck «Menschlıi-
annn dessen Nıchtigkeit aufteilen Im Buch der che Natur INan das, W as der Hımmel
den heifßt 6S Der Habicht fliegt den Hım- (T’ien) den Menschen verleıht Unserer Natur
mel hınein die Fische dıe Tiefe Das folgen 1INan den Weg 40 Kultivierung
besagt Der Weg 1IST von oben und deutlich des Weges 111l Erziehung » Hıer 1ST dıe
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menschliche Natur Grunde Zul Dıie Lehre Gottes geschaften worden Deshalb WAare CS tür
D“O Weg Sagl «Nur JENC, die völlıg aufrichtig den Menschen falsch ganz weltlichen Dıngen
sınd können ıhre Natur voll entwickeln Wenn aufzugehen und VO der transzendenten Quelle
SIC ıhre Natur ganz enttalten können, dann kön- völlig abgeschnitten SsSCIN Jesus Meın
nNenNn S1E auch die Natur anderer Sanz Z Enttal- Reich 1ST nıcht VO  e} dieser Welt Augustın stellte

die Ötadt (sottes Rom Das Christentumtung bringen Wenn S1C die Natur anderer voll
entwickeln können, dann können S1C auch die ZOS CiNMNE klare L .ınıe 7zwischen der übernatürlıi-
Natur der Dınge voll entwickeln Wenn SIC die chen un der natürliıchen Welt Obwohl die
Natur der Dınge ganz Z Entfaltung bringen Kırche sıch einflußreichen Urganısatiıon
können, dann können S1IC sıch auch Prozefß der Welt entwickelt hat ach der Renaissance
der Veränderung und der Ernährung VO xab c5S C1iNE SteLLg wachsende Tendenz ZuUur Säikula-
Hımmel un! Erde beteilıgen Wenn SIC diesem blieb die christliche Botschatt CeiINE

Prozeß mıtwirken, dann können SIC SCIMNEINSAM Botschaft ber CI andere Welt und ıhr Rıtual
MItL Hımmel und Erde Biıld der Trinıität SC1IN >> War auf JENC Welt ausgerichtet So o1bt CS

Sovıel ZuUur chinesischen Trinitätslehre jede Woche Ruhetag, der CS den Menschen
Dies bedeutet aber keineswegs, da{ß die Chine- erlaubt sıch treı VO  — weltlichen Kummerniıssen

sen sıch eC1INe abergläubische, optimıstische 1E IMIL relig1ösen Dıngen beschäftigen Niıetzsche
bensauffassung zugelegt haben Statt SÜUun- oriff das Christentum heftig d da Ceinte

dem>-Bewußtseins haben die kontuzianıschen CI hatte, die Welt bejahen; C

Philosophen e1n hohes Bewujstsein 010} estreben- möchte dessen die MBotschatt VO der Erdes
den Sıch-Bemühen; entwickelt. 13 Als Chu Hsı verkündigen
1130— 1200), der oroße neokontuzijanısche In der chinesischen Tradıtion kennt nıcht L1UTr

Sung--Philosoph, C1INEC orthodoxe Linıe für die der Konfuzianısmus C1iNEC weltbejahende Haltung
auch der Taoısmus und der chinesische Bud-Übermittlung des Weges bılden suchte, zıtier-

ilt CINE These AUS dem Buch der Geschichte: dhismus ZC1ECNH xroße Ehrtfurcht VOT der Natur
«Das menschliche Denken 1ST anfechtbar, das un! VOTLr dem Leben dieser Welt Konftfuzıanıi-
moralısche Denken 1ST subtil, beide haben GCinm sche Phiılosophen glauben, die Weltordnung SC1

kultiviertes zielstrebiges Denken, das Weg das Ergebnis Evolution: die Menschen
testhält. »  14 Obwohl CS teststeht, daß das oku- haben allen Lebewesen auf Erden VO

ment AUS apokryphen Quelle StamMM T, Hımmel die höchste Begabung erhalten Deshalb
CS deutlich worauf C den kontuzianıschen Phi- o71Dt 65 für den Menschen blo{fß
losophen SEeIT Jahrhunderten ankommt Deshalb Weg, dem Hımmel dıenen, nämlıch

6S nıcht, dafß PNCLUS (371— 189 natürlıchen Gaben ZuUur höchsten Entfaltung
Chr «Der Weg des Lernens SLLMMT bringen Für den konfuzıanıschen Philosophen

übereıin MI1 dem Autfinden des verlorenen Den- 1ST dıe Einheit VO  S Himmel UunN Mensch das
ens >> ? Mencius berichtet Kontuzius Sapc VO Leıtprinzıip Wang Yang-ming tormulıert «Fın
menschlichen Denken Halte daran test und du bedeutender Mensch hält Hımmel und Erde Samıt
wahrst 65 La CS tahren und du verlierst N Es den unzählıgen Dıngen für Leib >> Eın
kommt und geht ungenannten e1It- Tao Philosoph betrachtet alle moralıischen -
punkt ohne Wıssen die Rıchtung » Die genden und staatlıchen Urganısationen als
konfuzianische Tradıition hält den Menschen für künstliche Gebilde VO  - Menschenhand dıe den
sehr begabt es 1IST die höchste Erziehungsaufga- natürliıchen Prozefß des eges ZEerSTtOFreN; die
be, die Vernunft beherrschen Das 1ST ME Natur aber IST sıch CIM unerschöpfliche Quelle
Heılstradıtion, die aut CISCHNCS Können zurück- VO  e Kreatıivıtäat Es 1ST höchst erstaunlıch da{fß
oreift; SIC steht ı scharfem Kontrast AA christli- selbst der VO Indien nach Chına gekommene
chen Überzeugung, die bloß Rettung durch Buddhismus völlig Charakter be-
andere olaubt. kommen hat Der Buddhismus ll das durch

den Zyklus VO  5 Leben und Tod bedingte Leiden
transzendieren, während die Weısheıt des Zen-Negatıve oder affırmative Haltung angesichts

der Welt? buddhisten die vortindliche Gegenwart bejaht
Abschließend möchte iıch die Frage ach der und Geftallen diesem Leben findet Diıese
Welt erortern Vom christlichen Standpunkt au Beispiele belegen eindeutig dıe Haltung der Chıi-
sınd die Welt und deren Geschöpfe Z Ehre gegenüber der Welt
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IIT. Möglichkeiten besserer Verständigung gisierung der christlichen Tradition bemüht:;
Dietrich Bonhoeffer hat eine humanıstische Bot-

Zusammenfassend äft sıch festhalten, da{ß 65 schaft verbreıtet; Prozefßtheologen haben die
einem tief In der chinesischen Kultur verwurzel- Welt, mehr 1n den Vordergrund gerückt. Natür-
ven Menschen schwer tällt, die christliche Bot- ıch meılne ich nıcht, diese theologischenschaft anzunehmen. Er wırd den Eindruck DC- Versuche sejen über Kontroversen erhaben.
wınnen, der Gott der Christen se1l überwelt- ber LECUEC Denkweisen werden erprobt, und
lıch, die mystische Offenbarung se1 schwer einıge moderne AÄAnsätze werden mehr als blo{(

eine NECUEC Masche; se1ın und auf Dauer die Zverständlıch, geschätzt werden, der Jau-
be den Menschen se1l gering und das Wıssen

den iımmanenten VWert des Lebens 1n dieser
kunft pragen. Inzwischen haben auch die Chine-
SCH CIN1SCS VO Christentum lernen. Dıie

Welt Nl ungenügend. Ich leugne nıcht, da{fl S Botschaft “DO Transzendenten droht 1ın der
einıge aufrichtig tromme Christen ın China o1bt, chinesischen Tradıition verloren gehen: Zu
diese Ausnahmen jedoch dürften lediglich die oroßes Vertrauen in die menschliche Natur
Regel bestätigen, da{ß die Mehrheit der Chıinesen könnte die unerwünschte Folge haben, dafß das
nıcht durch die von den christlichen Miıssiıonaren Verständnıis tür die dunkle Seıte der menschlıi-
verkündete Botschaft berührt ISt. chen Natur verloren geht; die bestehende VWert-

Ironıscherweise sehen sıch die dreı großen schätzung der Welt mOge die Chinesen VOT des-
Traditionen 1n China, der Konfuzianismus, der sen Ausbeutung schützen se1 65 Aaus übernatür-
Taoısmus und der Buddhismus, VOTr das gleiche lıchen oder natürliıchen Gründen.
Problem gestellt WI1€e das Christentum: die Be- Mıt eiınem Wort: dıe Uhr Aflßt sıch nıcht
drohung durch die moderne wıssenschaftliche rückdrehen. Dıie heutige Welt 1Sst pluralıstisch,und industrialisierte Gesellschatft. Deshalb MUuUS- und besten bleibt 65 dabeı, WenNnnNn WIr S$1e nıcht
scCh alle großen geistigen Tradıtionen ın der Welt VO  aD eıner totalıtären Autorität verschlungenmuiıt vereinten Krätten die Bedeutung des Tran- hen wollen. Verschiedene Traditionen mogenszendenten ın eıner Welt beleben, die sıch Er IWORNT: ıhre eigene Glaubensvorstellungen haben; S1e
wen1g die 508 geistigen Werte kümmern können voneıiınander lernen, un: eıne jede mOgeann. Das Christentum würde teststellen, da{f CS iın iıhrer Weiıse leuchten. Hofftentlich können jene
einıges VO  e} den chinesischen Traditionen Forschungen dazu beitragen, unls Aaus der
lernen hat,; die eine AUSSEWOQECNE Botschaft D“O  _ gegenwärtigen durch Mangel spirıtueller Be-
dem Transzendenten und Immanenten übermıit- trotfenheıt bedingten Krisenzeıt herauszu-
teln Die neuesSste Entwicklung innerhalb des führen.
Christentums hat CS sehr erleichtert, sıch den
chinesischen Traditionen nähern. RudolfBultmann hat sıch sehr die Entmytholo- Aus dem Engl übersetzt VO  e} Mieke Korenhot-Schartfenorth

Vgl Fıtzgerald, China Short Cultural Hıstory Shu-hsien Liu, The Contucıan Approach the Problem
(London 1961 326 of Transcendence and Immanence, 1N? Phiılosophy East and

Vgl Reischauer und John Faırbank, Fast Asıa: West 111 Ö 41/—425
The Tradition (Boston 370£€. Chan, aaQ 100

Bertrand Russell; The Problem ot China (New ork 11 AaQO 98 geringfüg1g geändert.
202 AaQO 107%€.

Liang Sou-ming, How Evaluate Contucius Today? 13 Hsu Fu-kuan, Chung-Kuo jen-hsing-lun shih (Eın
In Pay Sıng Semı-Monthly, 18 Abriß der chinesischen Theorien ber die menschliche Na-

Paul Tıllıch, Dynamıcs ot Faıth (New ork tur) (Taıpeı —
Shu-hsien [ E7EU The relig10us Import of Contucıan Philo- Counsels ot Great Yu Las Buch der Geschichte in der

sophy: Its Tradıtional Outlook and Contemporary Sıgnifi- alten Fassung.
9 in: Phiılosophy East and West, Band XXlL, (1971) Chan, aaQ 58

AaQOWW Sıehe auch Julia Ching, Contucıanısm and hrı-
stianıty: Comparatıve Study (Tokıo AaQO 659

Liang, 1aQO Z
Source Book 1n Chinese Philosophy (Princeton

519 Übersetzt und herausgegeben VO  a} Wıng-tsıt han
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1934 Schanghai, Chiına, geboren Verheıiratet, zweı Söhne Chinese Philosophy and Chına Moderniization Chi-
Proftfessor un! Präsident der Abteilung für Philosophie der Tiımes Pub Inc Taıpeı 1980 The Development and
Chinese Universıity of Hong Kong Veröffentlichungen (Bü- Completion ot Chu Hsı Philosophical Thought (Student
cher chinesischer Sprache) New Philosophical Methods Book Co Taıpeı 1982 MM1L dem Golden Trıpod Prize»
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Schleier VO Geheimmnissen umgeben. Für unsere
Zwecke ı1ST CS jedoch wichtig, gleich BegınnJulıa Ching klarzustellen, da{fß ıch, Wenn WITLr VO der Heraus-
forderung der chinesischen Religion (Taoısmus)Die Herausforderung der sprechen, MIT dem Wort «Taoısmus» nıcht das
(3anze der chinesischen Religion Ich I1NEC1-chinesischen Religion NC eher, dafß die chinesische Religion mele Aus-

(Taoısmus) hat und da{ß der Taoısmus WENIZET
KELNE>» davon reprasentıiert als JENE Ausdrucksfor-
MEN, dıe sıch auf der Ebene der Volksreligion
finden ber selbst dann muß ich Feststel-

Was 15E Taoısmus® lung och eiter qualifizieren, ındem ıch eut-
ıch mache, daß 1es nıcht heißt, daß Taoısmus

«Was 1ST Taoısmus?» iragte Herrlee Creel gleichbedeutend MItTt chinesischer Volksreligion
dem Buch welches MTL dieser rage betitelt ist! 1ST ber INnan annn SapCNH, da{f C den wichtigsten
Er erklärt CS SCI töriıcht versuchen, CINE Strang reprasentiert, der viele verschiedenartige
CINZ1IEC, umtassende Definition dessen tormu- Auspragungen VO  } Volksreligion vereınt, ohne
lıeren, W as Taoısmus IST, wobel - versichert JC 1aber alles das SCIN, wotfür Volksreligion steht
mehr 11an den Taoısmus studıere, desto deutli- Gemäfß diesem Verständnisist Taoısmusdiereli-
cher werde CS, da{ß sıch der Begriff nıcht auf CI Tradıition, dıe 4AUS$ sehr frühen Zeıten uber-
einzelne Schule beziehe, sondern autf C1INE Liefert wurde; der Tat AUS Zeıten der Orakel-
Anhäufung VO Lehren [ )as Problem wırd och knochen un! Prophezeiungen Gesell-
komplexer, da das Wort Tao («der Weg») VO  - schaft, da die Schamanen (WU) verehrt wurden
jeder Schule chinesischen Denkens oder chinesıi- aufgrund ıhrer Fähigkeıt, MIt der spirıtuellen
scher Religion benutzt wırd und da das deutsche Welt kommunızıeren der Welt des «Herrn

der Höhe» un! anderer (Götter einschließlichWort Taoısmus (ebenso WI1e das englische
Taoısm n D AA sowohl ZBezeichnung derHd der (Jelster der Vortahren un! auch aufgrund
ten taoıstischen Philosophie (Tao chia) benutzt der Fähigkeit Kranke heilen In diesem Sınne
wırd als auch MIt ezug auf die taoıstische unterscheidet sıch 7019} philosophischen Taoıs-
Religion (Tao ch140) Außerdem hat den Taoıs- mMUS, dem VO  en Lao LZU un Chuang-tzu, durch
111US der als eE1INeE Philosophie VO  3 Einsiedlern tür welchen die alte Relıgion teilweise den Hınter-
Einsiedler die Anonymutät vorzieht un! grund gedrängt wurde durch philosophische Ra-
Lehren Rätseln auszudrücken belıebt und der tionalısıerung Obwohl die taoıstische Religion,
als esoterische Religion viele SCINECT Geheimnisse dıe Spater wıeder auftauchte, LA40-tzu (sowohl
EG Eingeweihten enthüllt, schon Cn den Mann als auch den Text) verehren würde,
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